Klimax
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 Klimax:
1. (im engeren rhetorischen Sinn): mehrfache Wiederaufnahme eines Ausdrucks am Ende eines Satzes oder Satzteiles am Anfang des folgenden mit gradueller Steigerung

2. im davon abgeleiteten weiteren allgemeinen Sinn): reihende und sich steigernde Anordnung (mindestens dreier) syntaktisch äquivalenter Satzglieder

3. Diese Figur heißt in der Rhetorik auch gradatio (lat.: Steigerung) und stellt eine Wiederholung der Anadiplose(Wiederaufnahme eines Ausdrucks am Ende eines Satzes oder Satzteiles am Anfang des folgenden) dar, wobei die aufeinander folgenden Glieder der Kette (chronologisch, genealogisch, argumentativ, logisch, vor allem aber inhaltlich) aufeinander abfolgen und sich so steigern, ohne dass die vorderen Teilglieder an Bedeutung verlieren.

Die Steigerung betrifft vor allem den Inhalt oder die Aussagekraft der aufeinander gereihten Elemente. Diese selbst können (selten) Einzelwörter, Wortgruppen, Teilsätze oder ganze Sätze sein, wobei es häufig vorkommt, dass die Ausdrücke synonym sind. 
Beispiel Klimax

	Erläuterung
	Im Sinne einer allgemeinen Steigerung des jeweils Vorausgegangenen sind in den folgenden Beispielen die einzelnen Wörter oder Wortgruppen, die zum Teil unterschiedliche, zum Teil aber auch sehr eng verwandte Bedeutungen aufweisen, aneinander gereiht – zum Teil in Verbindung mit einem Asyndeton[image: image2.png]


 :


	Textbeispiel
	veni, vidi, vici. (Dt.: Ich kam, sah, siegte.)

Gaius Julius Caesar: Brief an Amintius, 47 v. Chr.



	Textbeispiel
	Wie habe ich ihn nicht gebeten, gefleht, beschworen, siebenmal alle sieben Tage auf den Knieen beschworen [...]

Gotthold Ephraim Lessing: Philotas



	Textbeispiel
	Heute back ich, morgen brau ich, übermorgen hol ich der Königin ihr Kind.

Jakob Ludwig und Wilhelm Karl Grimm: Rumpelstilzchen



	Erläuterung
	Eine einfache Anadiplose liegt im folgenden Text vor, der eineAntithese[image: image3.png]


 zum Ausdruck bringt:


	Textbeispiel
	Der Mensch macht die Religion, die Religion macht nicht den Menschen.

Karl Marx: Kritik der Hegelschen Rechtsphilosophie



	Erläuterung
	Eine Klimax im engeren Sinne (der wiederholten Anadiplose) stellt hingegen der folgende Textauszug dar, in dem natürlich auch eine inhaltliche Steigerung (von der Trübsal zur Hoffnung) realisiert ist:


	Textbeispiel
	Nicht allein aber das, sondern wir rühmen uns auch der Trübsale, dieweil wir wissen, daß Trübsal Geduld bringt; Geduld aber bringt Erfahrung; Erfahrung aber bringt Hoffnung; Hoffnung aber läßt nicht zu Schanden werden.

 Paulus: Brief an die Römer, 5




Fällt die (Wort-)Reihe inhaltlich erkennbar ab, so handelt es sich um eine Antiklimax.
 Apostrophe

griech.: Ab-Wendung
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 Apostrophe: Gedankenfigur: (scheinbare) Abwendung (des Sprechers) vom ursprünglichen Publikum und Hinwendung zu einem (ggf. fiktiven) Zweitpublikum

Die Apostrophe ist eine Form der aversio (Änderung der Perspektive des Redevorgangs hinsichtlich der drei Bestandteile der Redesituation: Redner, Redegegenstand oder Publikum), da hier das Publikum gewechselt wird, also – für eine Weile – der Text auf einen anderen Adressaten bezogen wird. (Die Abweichung vom ursprünglichen Regegegenstand oder Thema heißt in rhetorischer Terminologie digressio, Digression; die Abweichung vom Redner, also der Wechsel der Redner- oder Sprecherrolle heißt sermocinatio.)

Meist als Ausruf oder rhetorische Frage formuliert, ist die Apostrophe in der Regel ein Stilmittel emphatischer oder pathetischer Rede. Die Apostrophe hinterlässt den Eindruck, der Redner sei stark erregt. So kann sie der Beeinflussung des Publikums dienen.

So kann es eine überraschende Hinwendung des Redners bzw. Erzählers zu anderen als den bisher Angeredeten, auch zu abwesenden Personen oder Toten (z. B. in Totenklagen), unbelebten Dingen (z. B. Waffen im Rolandslied) oder Personifikationen (z. B. Frau Minne in mittelalterlicher Dichtung), ferner die Selbstanrede des Sprechers sein.

Die Anrufung von Göttern oder Musen – etwa zu Beginn der homerischen Epen – ist ein antiker Gemeinplatz.
 Im neuzeitlichen Drama oder Roman dient die Hinwendung zum Publikum oft als desillusionierender Verfremdungseffekt (z.B. im epischen Theater Brechts).

Alliteration
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 Alliteration: Klangfigur: gleicher Anlaut aufeinanderfolgender Wörter

Die Alliteration ist eine Klangfigur, bei der die Anlaute (und damit in der Regel auch die Anfangsbuchstaben) zweier oder mehrerer aufeinanderfolgender Wörter übereinstimmen.

Die antike rhetorische Tradition nennt diese Klangfigur Homoiprophoron (griech. etwa: das, was das Gleiche vor sich her trägt).

Die Alliteration kann die Zusammengehörigkeit miteinander verknüpfter Ausdrücke unterstreichen. Sie bewirkt aber insbesondere eine größere Einprägsamkeit, weshalb sie häufig in Werbetexten (z. B. „Spiel, Spaß und Spannung“ oder „Mars macht mobil“) und in pointierten Wendungen (z. B. „Land und Leute“ oder „veni vidi vici“) – auch in poetischen/literarischen Texten („Röslein, Röslein, Röslein rot“) – verwendet wird. Zudem strukturiert die Alliteration als Klangfigur den Text auf der phonologischen und musikalischen Ebene.

Parallelismus
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 Parallelismus: Wortfigur: symmetrische Wiederholung gleichrangiger syntaktischer Einheiten

Der Parallelismus ist eine Wortfigur, bei der syntaktisch äquivalente Einheiten (insbes. Wörter, Wortgruppen, Teilsätze, Sätze) in (beinahe) unmittelbarer Abfolge parallel nebeneinander gestellt sind, sich also strukturidentisch wiederholen: ‘A B ׀ A B’.

Das Gegenstück zum Parallelismus ist der Chiasmus [image: image7.png]


 , der sich durch eine Überkreuzstellung entsprechender Einheiten auszeichnet.

Der Parallelismus verstärkt die gleichartige Strukturierung und somit die Prägnanz entsprechender Formulierungen. Er kann zudem insbesondere die Gleichartigkeit oder Analogie der parallel zum Ausdruck gebrachten Gedanken oder Sachverhalte hervorheben, er kann aber – umgekehrt – auch Antithesen [image: image8.png]


 oder allgemein: Geneüberstellungen zum Ausdruck bringen, dann nämlich, wenn sich die parallel gestellten syntaktischen Einheiten semantisch gegenüberstehen.

Pleonasmus

griech./lat.: Überfluss
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 Pleonasmus: Wortfigur: Ergänzung eines Ausdrucks ohne erkennbaren Informationsgewinn

Beim Pleonasmus handelt es sich um eine rhetorische Figur der Häufung, deren Funktion in der Verdeutlichung oder speziellen Hervorhebung des Gesagten besteht. Dies geschieht durch Doppelung eines semantischen Merkmals, das in einem Ausdruck (Wort oder Wortgruppe) bereits vorhanden ist.

Ein solcher bedeutungsgleicher Zusatz erscheint – vor dem Hintergrund etwa der Ökonomie von Kommunikation – überflüssig und stilistisch problematisch, da durch ihn keine zusätzlichen Informationen gegeben werden. In semantischer Hinsicht produziert die Figur des Pleonasmus also eine Tautologie (griech.: dasselbe sagen), den berühmten „weißen Schimmel“.

In der Regel wird der Pleonasmus in Poesie und Literatur allerdings bewusst als Figur eingesetzt, da so dem doppelt Ausgesagten natürlich eine besondere Bedeutung und zusätzliche Konnotationen zugeordnet werden können. Dies gilt insbesondere dann, wenn der Pleanasmus als Hendiadyoin (griech.: eins durch zwei) realisiert ist, wenn also die beiden semantisch gleichen Ausdrücke durch „und“ zu einer feststehenden Formel verknüpft sind: etwas „frank und frei“ erklären, „Feuer und Flamme“ sein, „Hab und Gut“ verlieren usw.

Климакс die Klimax (от др.-греч. κλῖμαξ — «приставная лестница») — фигура речи, состоящая в таком расположении частей высказывания, относящихся к одному предмету, что каждая последующая часть оказывается более насыщенной, более выразительной или впечатляющей, чем предыдущая. Употребительнее латинский термин градация.(die Gradation)
Термин заимствован у греческих грамматиков. Противоположное — ретардация (антиклимакс). Во многих случаях ощущение нарастания эмоциональной содержательности и насыщенности связано не столько со смысловым нарастанием, сколько с синтаксическими особенностями строения фразы.

В музыке аналогичное явление обозначают термином креще́ндо.

И где ж Мазепа? где злодей?
Куда бежал Иуда в страхе? А. С. Пушкин. Полтава
В заботе сладостно-туманной
Не час, не день, не год уйдёт…  Е. А. Баратынский. Скульптор
Die Parataxis - Парата́ксис (от греч. παράταξις parátaxis — «выстраивание рядом») — способ построения сложного предложения. При паратаксисе отсутствуют формальные средства связи (союзы, относительные местоимения и др.), позволяющие установить логическое соотношение простых предложений в составе сложного.

В отечественной лингвистике паратаксис зачастую рассматривается как синоним термина «сочинение» (классификация по формальному признаку). В зарубежной лингвистике паратаксис, наряду с гипотаксисом, (die Hypotaxis) является одним из видов организации сложного предложения, как сложносочиненного, так и сложноподчиненного (классификация по логике содержания).

